Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 


Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Horner Warheublaft. 


E 63. 


Donnerſtag, den 29. Mai. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


29. „ 1226. Erſte Uebereinkunft Herzog Konrads von 
Maſovien mit dem deutſchen Orden wegen 
Abtretung des Culmer Landes. 

30. „ 1677. König Johann III. (Sobieski) kommt 
hierher. 

„ „13845. König Friedrich Wilhelm IV. kommt hierher. 


Landtag. 

Im Abgeordnetenhauſe ift bereits am 23. d. M. 
von Herrn v. Sybel der Antrag auf Erlaß einer Adreſſe ge⸗ 
ſtellt. Der Antrag lautet: „Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, eine Commiſſion von 21 Mitgliedern wäh- 
len zu laſſen und derſelben den anliegenden Entwurf einer 
Adreſſe zur Vetathung und Berichterſtattung zu überweiſen. 
Als Motiv iſt „die Lage des Landes“ angegeben. — Der 
von Tweſten verfaßte Adreßentwurf der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei wird in das Haus eingebracht werden. 

Die Fraktion Grabow des Abgeordnetenhauſes hat ſich 
aufgelöſt, weil die Minorität derſelben fi) weigerte, die Fort⸗ 
ſchrittspartei nach Antrag der Partei Bockum⸗Dolffs als eine 
verwandte liberale Partei anzuerkennen und mit ihr ein Cen. 
tral-Comite zur Verſtändigung über verſchiedene Fragen zu 
bilden. Die Minorität bildet nun eine neue Fraktion, zu der 
etwa 20 Mitglieder, unter ihnen G. v. Vincke (dafür von der 
Kreuz-Zeitung belobt) und Grabow, gehören. Die Majorität 
iſt Ji Fraktion Bodum-Dolffs übergetreten. 

5. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 26. d. Mts. 
Der Sybel'ſche Adreßentwurf wurde einer Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern überwieſen. Der Miniſter des Innern 
reichte den Geſetzentwurf, betreffend das Paßweſen ein, den 
die vorige Seſſion bereits in Berathung genommen hatte. 
Bei den Wahlprüfungen wurde die Wahl des Präſidenten Dr. 
Lette einſtimmig für ungültig erklärt. Der Finanzminiſter 
überreichte ſodann die Budgets für 1862 und 1868. Aus 
den Bemerkungen, mit denen er dieſe Geſetze begleitete, heben 
wir hervor: Im Budget für 1862 iſt das Defizit, das früher 
auf 5,037,358 Thlr. veranſchlagt war, auf 3,385,000 redu⸗ 


Dr. Johann Jacoby 
hat an ſeine Wähler im zweiten Berliner Wahl⸗ 
bezirke nachfolgendes Schreiben gerichtet: 

„Die mir von Seiten des Wahlkreiſes er— 
wieſene Ehre überſteigt ſo weit das gewöhnliche 
Maß politiſcher Ehrenbezeugungen, — iſt ſo ſehr 
gegen alles demokratiſche Herkommen, daß ich da⸗ 
durch eben ſo überraſcht als tief bewegt bin. Ich 
vermag es nicht, dem Gefühle innigſter Dankbar⸗ 
keit für Alles, was der Wahlkreis um meinet⸗ 


willen Liebes und Großes gethan, den entſprechen⸗ ö 


den Ausdruck zu geben: in Worten nicht, nur mit 
dem Herzen kann ich es ihm danken. — Wenn 
ich die mir zu Theil gewordene Ehre durch irgend 
Etwas verdient habe, ſo iſt es einzig und allein 
durch das Beſtreben, welches von Anbegin mei⸗ 
ner politiſchen Thätigkeit mein Handeln beſeelt 
hat — durch das Beſtreben, allewege ein billiger, 
gewiſſenhaft tteuer Diener des Volks zu ſein. 
Den herrſchenden Gedanken der Zeit, die wahre 
Willensmeinung des Volkes zu ergründen und 
klar zu legen — mit Hintanſetzung eigener Wün⸗ 
ſche und Ideale — dem Volkswillen Geltung zu 
verſchaffen, — das habe ich ſtets für meine — 
für die Aufgabe eines Jeden gehalten, der den 
öffentlichen Angelegenheiten feine Kraft widmet. 
=» Dies Streben allein ift es auch, was in dem 
vorliegenden Falle meine Schritte beſtimmt und 
geleitet hat. — Mein Ablehnen der Candidatur 
— und als dies erfolglos blieb — die beſtimmt 
und unbedingt abgegebene Erklärung, daß „ich für 
dieſe Seſſion kein Mandat anzunehmen entſchloſſen 
ſei,“ — iſt das Ergebniß reiflicher Ueberlegung 
geweſen; ich habe die Gründe für und gegen 
ſorgſam erwogen und bin — man wird es mir 


zirt, indem an Ausgaben für Militärverwaltung 831,000 
Thlr. weniger angeſetzt ſind und von dem Zuſchuß für den 
Eiſenbahnfonds 500,000 Thlr. abgeſetzt werden ſollen. Die 
Deckung dieſes Defiziis ſoll durch die Ueberſchüſſe aus 1860 
mehr als geſichert fein. Das Budget für 1863 weiſt an 
Ausgabeermäßigungen 1,871,000 Thlr., an Mehreinnahmen 
937,000 Thlr. nach, ſo daß, wenn man den Ausfall der 
Steuerzuſchläge in Abzug bringt, immer noch 951,000 ver- 
bleiben, welche, neben den 300,000 Thlr., welche die Erjpar- 
niß an Ausgaben für die Staatsſchuldenverzinſung beträgt, 
auf alle Verwaltungszweige zu deren Dispoſition vertheilt 
werden ſollen, aus denen ferner der Tilgungsfonds für die 
59er Sprogent. Anleihe dotirt werden ſoll und von denen 
250,000 Thlr. dem Defizit von 1862 zu Hülfe kommen fol- 
len. — Fernere Geſetzentwürfe, die der Miniſter einxeicht, 
betreffen die Staatshaushaltsrechnung für 1860, die Schif⸗ 
fahrts⸗Abgaben auf der Moſel, die Einführung von Stem- 
pelmarken, die Patowſche Vorlage wegen Beſteuerung aus- 
ländiſcher Zeitungen. Das Haus nimmt ſämmtliche Vorla- 
gen in tiefſtem Schweigen auf. 


Politiſche Rundſchan. 

Zur Kurheſſiſchen Frage. Ein Extrablatt der 
„Poftzeitung“ meldet aus Caſſel v. 24. d., daß das 
Miniſterium in einer am Freitag ſtattgefundenen Sitzung 
beſchloſſen habe, die Verfaſſung von 1831 mit dem 
Wahlgeſetze von 1831 wieder einzuführen. Die Ge⸗ 
rüchte von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel ſeien 
bis jetzt noch unbegründet. — Die Berl. Allg. Zeit. 
v. 26. d. erhält aus wohlunterrichteter Quelle die 
Mittheilung, daß der Kurfürſt von Heſſen dem König 
von Preußen brieflich als Satisfaction die Entlaſſung 
der beiden Miniſter angeboten habe, welche der dem 
General von Williſen gegebenen Audienz beiwohnten. 
— Der Bundesbeſchluß v. 24. fordert der kurheſſi⸗ 
ſchen Regierung gegenüber nur die Wiederherſtellung 


glauben — nicht ohne ſchweren innern Kampf, 
nicht ohne Selbſtüberwindung zu dem Entſchluſſe 
gelangt. — Was die Gründe betrifft, die mich zu 
jener Erklärung veranlaßt, ſo beziehen ſie ſich 
nicht ſowohl auf Verhältniſſe und Vorgänge in 
der Wahlkörperſchaft, als vielmehr auf die ganze 
große Fortſchrittspartei in der Kammer und im 
Lande. Die deutſche Fortſchrittspartei iſt ein durch 
die Zeitumſtände gebotener, aber — wir dürfen 
es uns nicht verhehlen — noch nicht genugſam 
gefeſteter Bund der Demokratie mit einem Theile 
der Altliberalen. Von dem Verhalten dieſer Par- 
tei hängt zunächſt Alles ab. Soll der großartige 
Wahlſieg — ein in der Geſchichte ſeltenes Zeug⸗ 
niß einmüthigen, klarbewußten Volkswillens — 
uns endlich zu einem geſunden freien Staatsleben 
verhelfen, ſo iſt Einigkeit — nicht bloß in der 
Fortſchrittspartei ſelbſt, ſondern auch Einigkeit der 
Fortſchrittspartei mit den noch außerhalb derſel⸗ 
ben ſtehenden Altliberalen unumgänglich erforder⸗ 
lich. Ueberall, wo es um Erhaltung dieſer Ei⸗ 
nigkeit ſich handelt — muß zur Zeit jede andere 
Rückſicht ſchweigen, jede anderweitige Perſonen⸗ 
oder Sachfrage — ſo berechtigt ſie auch ſein mag 
— in den Hintergrund treten. Die Beſorgniß, 
daß mein Eintritt in das Abgeordnetenhaus jener 
nothwendigen Bedingung politiſchen Erfolges min⸗ 
deſtens nicht förderlich ſein dürfte, war ſomit aas⸗ 
reichender Grund für die damalige Ablehnung. — 
Abgeſehen aber von der Beſchaffenheit, von der 
größeren oder geringeren Erheblichkeit meiner frü⸗ 
heren Beweggründe, jetzt liegt die Sache für mich 
ſo: ſoll ich — trotz der am 15. Mai abgegebe⸗ 
nen Erklärung — nunmehr, nach geſchehener 
Wahl, dennoch dem Rufe der Wähler folgen? 


der Verf. b. 1831 und läßt die Frage über das 
Wahlgeſez — ob 1831, oder 1849 — offen. Da⸗ 
mit hat die Reaktion in Kurheſſen noch freies Feld 
und fie kann die kurheſſiſche Verfaſſungs-Angelegenheit 
durch allerlei Streitigkeiten noch lange hinſchleppen, 
ehe ſie zu einem legalen Abſchluß gelangt. Die „Nat. 
Ztg.“ ſagt daher mit Recht: Der deſagte Bundesbeſchluß 
läßt der kurheſſiſchen Regierung zwiſchen den Wahl⸗ 
geſetzen von 1831 und 1849 freie Wahl, und wenn 
ein chikanöſes Miniſterium jetzt nach dem Wahlgeſetz 
von 1831 wählen läßt, ſo iſt das kurheſſiſche Land 
nicht am Ende, ſondern nur bei einem neuen Sta⸗ 
dium feines Verfaſſungsſtreites angelangt. — Der 
Kern der Frage liegt alſo jetzt darin, ob das Mini⸗ 
ſterium in Kaſſel bleiben oder durch ein verfaſſungs⸗ 
freundliches erjeßt werden ſoll. — Aus Caſſel wird 
mitgetheilt: In einer bei Volmar abgehaltenen Mi⸗ 
niſterzuſammenkunft iſt don den Miniſtern beſchloſſen 
worden, ihre Entlaſſung einzureichen. Es wird be⸗ 
hauptet, der öſterreichiſche und bayeriſche Geſandte 
habe dies für Abſolut nothwendig erklärt, um Preußens 
Vorſchreiten abzuſchneiden. Die Annahme des Ent⸗ 
laſſungsgeſuches iſt zweifellos. Die Nachfolger der 
Miniſter ſind unbekannt. 
Deutſchland. Berlin, den 26. Mai. 
Wie man vernimmt, haben in den Hof- und Regie⸗ 
rungskreiſen die Worte Grabows einen tiefen Eindruck 
gemacht, der durch die Einmüthigkeit, mit welcher er 
vom Abgeordnetenhauſe zum Präſidenten gewählt iſt, 
nicht wenig verſtärkt worden. Man hat vor Allem 
herausgefühlt, daß die neu gewählte Volksvertretung, 
weil ſie unzweifelhaft nach den vorangegangenen Be⸗ 
einfluſſungen der Wahlen der wirkliche Ausdruck der 


Nach meiner Ueberzeugung iſt eine ſo beſtimmt 
ausgeſprochene Willenserklärung, wie die am 15. 
Mai, für jeden Mann von Eharakter, namentlich 
für jeden politiſchen Charakter verbindlich und 
unverbrüchlich. Rur eine Ausnahme geſtattete ich! 
wenn das Wohl des Ganzen eine Aenderung des 
einmal gefaßten Entſchluſſes erheiſcht. Ein ſol⸗ 
cher Fall — ich ſage es nach ſorgſamer Prüfung 
der Sachlage und meiner ſelbſt — iſt der gegen⸗ 
wärtig vorliegende nicht. Meine Auffaſſung der 
politiſchen Situation, meine Anſicht über die mög⸗ 
lichen Folgen einer Wahlannahme iſt heute die⸗ 
ſelbe wie am 15. Mai; in anderer Beziehung da⸗ 
gegen erachte ich meine Anweſenheit in der Kam⸗ 
mer keinesfalls für ſo weſentlich, daß dadurch eine 
Untreue gegen die früher gegebene Erklärung zu 
rechtfertigen wäre. — Noch nie in meinem Leben 
iſt mir ein Wort ſo ſchwer geworden, wie das 
jetzt auszuſprechende, das Wort der Ablehnung. 
Daß ich dieſen Schritt, obwohl es mir ſo ſchwer 
fällt, dennoch thue, — ſei meinen Wählern Zeug⸗ 
niß, wie tief ich von der moraliſchen Nothwen⸗ 
digkeit des Schrittes durchdrungen bin. — Heute 
— an dem hundertjährigen Geburtstage Fichtes 
— liegt der Gedanke nahe: wie würde in einem 
ähnlichen Widerſtreite der Pflichten, Fichte ent⸗ 
ſchieden haben? Ich zweifle keinen Augenblick, 
ſein Spruch würde lauten: Folge der Stimme des 
Gewiſſens; halte feſt an dem geſprochenen Worte! 
Möge der Wahlkreis, der mir ſo außer⸗ 
ordentliche Beweiſe der Anerkennung und Liebe 
gegeben — Beweiſe, deren Andenken nie in mei⸗ 
nem Herzen erlöſchen wird — mir auch ferner 
fein Wohlwollen erhalten! 

„Königsberg, 19. Mai. 


Dr. Johann Jacoby,, 


lebendigen Meinung des ganzen Volks ift, eine Macht 
repräſentirt, der man nicht wird weiter Widerſtand 
leiſten können, weil fie mit ſtrenger Loyalität die 
männliche Entſchiedenheit verbindet, welche eine feſte 
Ueberzeugung, ein ſelbſtſtändiger aus ſelbſtbewußter be⸗ 
ſonnener Ueberlegung hervorgegangener Wille hervor⸗ 
rufen. Die „Kreuzzeitung“ iſt förmlich zerſchmettert, 
das erkennt man aus der Wuth, mit welcher ſie über 
Herrn Grabow herfällt, in der ſie ihrer keifenden Zunge 
zugelloſen Lauf läßt. — Der Prediger Hengſtenberg 
hat, wie die „B. B. 3.“ von glaubwürdiger Seite 
vernimmt, vor Se. Majeſtät den König beſchieden, von 
Allerhöchſtdemſelden wegen der Angriffe, die er ſich bei 
dem zur Eröffnung des Landtags abgehaltenen Gottes⸗ 
dienfte auf das Volk herausgenommen, einen Verweis 
erhalten. — Den 27. Die freie volkswirthſchaftliche 
Commiſſion im Abgeordnetenhauſe iſt wieder unter dem 
Präſidium v. Lette und Röpell (Danzig) zuſammenge⸗ 
kreten. Lette wird den Vorſitz behalten, obgleich heute 
ſeine Wahl ungiltig erklärt worden. Aus der Mitte 
der Commiſſion wird der Gewerbegeſetzentwurf, wie er 
im aufgelöften Haufe eingebracht worden, wieder vor⸗ 
eu werden. — Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Der 
urfürſt von Heſſen ſcheint ſich zu einem längeren 
Aufenthalt in Teplitz entſchloſſen zu haben. — Der 
interrimiſtiſche Chef des Wegen Polizei⸗Präſidiums, 
Geheimer Regierungs⸗Rath v. Winter, hat ſich für kurze 
Zeit aufs Land begeben. Daß Herr v. Winter zum 
Präſidenten der Regierung nach Sigmaringen an Stelle 
des Herr Seydel erwählt worden iſt und, wie hieſige 
Blätter mittheilen, Herrn Maurach zum Nachfolger er⸗ 
halten wird, iſt unbegründet. — Den 28. Miniſter 
b. Bernſtoff hat ſich erkältet und muß das Bett hüten. 
— Von den hieſigen Mitgliedern des National⸗Vereins 
iſt die Aufſtellung eines Fichte⸗Denkmals angeregt. 

Oeſterreich. Wien, den 27. Mal Die 
Vertreter der bei den bekannten identiſchen Roten be⸗ 
theiligten Cabinette (Würzburger) werden hier demnächſt 
zuſammenkommen, um die Bundesreformprojecte bezüglich 
einer Bundes⸗Executive, eines Bundesgerichts und einer 
deutſchen Volksvertretung zu berathen. 

Frankreich. In dem am 22. abgehaltenen 

Miniſterrathe wurde die mexikaniſche Angelegenheit be⸗ 
ſprochen. Fould hat den Geldpunkt beſonders hervor⸗ 
gehoben. Gewiß, bei dem kriegeriſchen Handel in 
Mexiko kann Frankreich Nichts verdienen, nur zuſetzen. 
Erzh. Maximilian, der vom Kaiſer deſignirte mexika⸗ 
niſche König, ſoll, wie es heißt, nach Paris gehen 
wollen, um ſich — beim Kaiſer zu entſchuldigen, 
wenn er von deſſen freundlichen Abſichten für ihn 
augenblicklich keinen Gebrauch machen kann. 

Großbritannien. Der engliſch⸗amerika⸗ 
niſche Vertrag zur Unterdrückung des Sclavenhandels, 
iſt veröffentlicht worden. „Es iſt dieſer Vertrag“, 
ſagt die Times, „ein Sieg der Menſchlichkeit, da er 
wahrſcheinlich dem letzten Reſte des Sclavenhandels 
ein Ende machen wirds 

Italien. Mayini ſoll ſich in Mailand auf⸗ 
halten und die Regierung auf ihn fahnden, weil er 
den Verſuchen auf Tyrol nicht fremd fein ſoll 

Amerika. New⸗Fork, 13. Mai. Die 
Unionstruppen occupirten ohne auf Widerſtand zu 
ſtoßen Norfolk, und fanden die Schiffswerfte, das Ar⸗ 
ſenal, die Schiffe zerſtört. Der „Merrimac“ iſt in 
die Luft geſprengt. Mac⸗Clellan ſteht 20 Miles vor 
Richmond. In Memphis ſind große Baumwollen⸗ 
Quantitäten verbrannt worden. Die Repräſentanten⸗ 
Kammer votirte die Abſchaffung der Sklaverei in 
Nordamerika. New⸗Orleans iſt in Belagerungszuftand 
erklärt worden. Präſident Lincoln hat durch eine 
Proclamation das Aufhören der Blokade der Häfen 
zu New⸗Orleans, Beaufort und Port Royal vom 1. 
Juni ab mit der Bedingung angeordnet, daß die 
Schiffe mit Certificaten amerikaniſcher Conſuln ver⸗ 
ſehen ſind und keine Kriegs⸗Contrebande an Bord 
haben. Die Blokade der anderen Häfen wird auf⸗ 
recht erhalten. — Es iſt das Gerücht (15.) verbrei- 
tet, daß der „Monitor“ nach Richmond unterwegs ſei. 
= Er von der Einnahme Richmonds ſind noch 
unbeſtätigt. 

Rußland. Warſchau, den 26. Mai. Im 
Nathhauſe werden Vorbereitungen zu der am Dienſtag 
fattfindenden Eröffnung des Munizipalraths getroffen. 
— Seit Kurzem herrſcht im Königreich die lang ge⸗ 
wünſchte Ruhe. 


Provinzielles. 

Elbing. In Elbing ſoll bei Gelegenheit des 
Sängerfeſtet eine Verbrüderung der preußiſchen Sän⸗ 
ger durch Stiftung eines Provinzial⸗Sängerbundes 
ſtattfinden; derfelbe würde ein Theil des großen Bun⸗ 

des fein, welcher es ſich zur Aufgabe gemacht, durch 


das deutſche Lied alle, auch die im Ausland lebenden 
Deutſchen zu verbinden. — Den 26. Mai. Nach einer 
öffentlichen Erklärung des Herrn Steenke im N. E. A. 
iſt am 24. d. durch grobe Fahrläſſigkeit der Holzfloͤßer 
und Unachtſamkeit eines Maſchiniſten an der geneigten 
Ebene Nro. 2 bei Kanten des Elbing⸗Oberländiſchen 
Canals eine nicht unbedeutende Beſchädigung vorge⸗ 
fallen, in Folge deren der Betrieb des Canals unter⸗ 
brochen iſt. Das Maſchinenwerk iſt unbeſchädigt und 
die, die Drahtſeile leitenden Scheiben, welche zertrüm⸗ 
mert, find in Neferve vorhanden, jo daß der Betrieb 


noch in dieſer Woche wird wieder aufgenommen 


werden können. 

Dt. Eylau. Mit der Schifffahrt geht es ſehr 
lau, feitvem das Getreide im Preiſe geſunken iſt, doch 
dürften Mitte Juni die Speicher ſämmtlich geleert 
fein. In dieſem Jahre entstehen hier mehrere Bau⸗ 
ten, indeß leider nur Speicher. Da die Bevölkerung 
unſerer Stadt ſich durch Zuzug vermehrt hat und noch 
vermehrt, ſo macht ſich bereits ein Mangel an Woh⸗ 
nungen durch ſchwieriges Unterkommen und Steige⸗ 
rung der Miethspreiſe fühlbar. Zu Michaelis dürfte 
ſich dieſer Mangel noch entſchiedener herausſtellen. — 
Kunſtgenüſſe darf man in der Regel in unſeren klei⸗ 
nen Städten nicht ſuchen. Wir lernen die Kunſt nur 
von der elendeſten Seite kennen. Sie geht nach Brod 
und findet keins. Auch die „Meerſchweinchen“, die 
uns früher ab und zu beſuchten, mußten das Feld 
räumen mit Zurücklaſſung von Schulden, verpfändeter 
Garderobe, oder bei menſchenſteundlichen Herren in 
Verſatz gegebener Primadonna. Nach fünfjähriger 
Pauſe will nun der Schauſpiel⸗Dirigent Szimnitky 
aus Saalfeld fein Heil bei uns verſuchen. Er hat 
ſchon für die ſtolze Summe von 80 Thlrn. — ſage 
achtzig Thalern Abonnements verkauft, und man glaubt 
allgemein, daß es ihm nicht fehlen könne! (Gr. Gef.) 

Danzig, den 27. Mai. (D. 3.) Wie wir be⸗ 
reits vor einiger Zeit berichtet, ſind in Folge des dies⸗ 
jährigen Eisganges unmittelbar bei Bohnſack keine 
Uferbeſchädigungen vorgekommen, indem die Befeſtigun⸗ 
gen dieſer Strecke den Angriffen des Eiſez und Stromes 
hinreichenden Widerſtand geleiſtet haben. Nicht ſo 
gut iſt indeſſen der noch nicht durch Buhnenlagen und 
Verſenkungen geſchützte Theil des Ufers bei Neufähr 
fortgekommen und der hier im letzten Frühjahre durch's 
Waſſer fortgeſchwemmte Boden, auf welchem glücklicher⸗ 
weiſe keine Häufer ſtanden, iſt nicht undeträchtlich. Es 
follen an dieſer Stelle noch in dieſem Jahre die Ufer⸗ 
Befeſtigungsarbeiten in Angriff genommen werden, weil 
ohne derartige Vorkehrungen zu befürchten ftände, daß 
Neufähr nächſtens gänzlich eine Beute des gierigen 
Stromes werden könnte. In Bohnſack find die früher 
erftörten Gebäude zum Theil durch Erbauung anderer 
In bedeutender Entfernung vom Weichſelufer erſetzt 
worden; auch ein neues Pfarthaus beabſichtigt man 
dort noch in dieſem Jahre hinter der Kirche, hart an 
der Düne, wieder aufzubauen. 

Königsberg, 24. Mai. Ueber die bevorſtehen⸗ 
den Feierlichkeiten zur Einweihung des neuen Univer⸗ 
ſitätsgebäudes find wir heute im Stande einige nähere 
Mittheilungen machen zu können. Die Feier iſt nun 
mit Zuſtimmung des Kronprinzen als Rektor Magnificus 
definitiv auf den 20. Juli feftgefegt worden. Am 
Vorabende ſoll ein großes 5 ſämmtliche 
Feſttheilnehmer vereinen. Am 20 Juli Morgens fin⸗ 
det ein Redeakt in der Aula des Albertinums ſtatt, 
nach deſſen Schluß alle jetzigen und ehemaligen Uni⸗ 
verfitätsangehörigen im feierlichen Zuge ſich nach dem 
Neubau begeben, woſelbſt dann die Einweihung der 
neuen Pflanzſtätte der Wiſſenſchaften vor ſich geht. 
Später vereinigt ein Beftmahl die Theilnehmer. Am 
21. Juli Vormittags findet in der neuen Aula ein 
Akt ſtatt, in welchem die von den einzelnen Fakultäten 
beſchloſſenen Ehrenpromotionen verkündet werden. Am 
Abend dieſes Tages dürfte ein allgemeiner Commerte 
die Feſtlichkeiten deſchließen. Ob die Enthüllung der 
Kant⸗Statue in dieſen Tagen ſtattfinden wird, iſt noch 
nicht endgiltig feſtgeſtellt worden. . 

Inſterdurg, den 26. Mal. Durch eine höchſt 
bedauerliche Unvorſichtigkeit verlor am vorigen Frei⸗ 
tage der Biefige Mühlenbefiger G. fein Leben. Ein 
‚eifriges Mitglied unferes Schützenvereins, übte der⸗ 
ſelbe in letzter Zeit faſt leidenſchaftlich im Schießen 
mit Büchſe und Flinte. Ein Fehler am Rohr ſeiner 
Flinte mochte aber Schuld daran ſein, daß dieſe bis⸗ 
weilen verfagte; da hatte G. bemerkt, daß es beſſer 
wurde, wenn er den Kolben des Gewehrs tüchtig ge⸗ 
en den Boden ſtieß. Als et nun am Freitag 

bends in Geſellſchaft noch eines Herrn bei ſeiner 
Mühle Sperlinge zum Ziel nahm, wollte er daſſelbe 
Mittel in Anwendung bringen. Unglücklicherweiſe 
war jedoch ein neues Zündhütchen aufgeſetzt. In 


vorgebeugter Stellung ſtieß G. mit dem Flintenkolben 
gegen die Erde, ftürzte aber auch im ſelben Momente 
von dem herausfahrenden Schuſſe getroffen zu Bo⸗ 
den. Die rechte Seite des Kopfes vom Kinnladen 
bis hindurch zum Schädel war förmlich abgeriſſen; 
der Tod erfolgte auf der Stelle. Bei der Liebe, die 
der Geſchiedene ſich in der noch kurzen Zeit ſeines 
Hierſeins zu erwerben gewußt, wird ſein Hingang 
vielfach bedauert. Untröſtlich iſt die hinterbleibende 
Mutter. (Prob.) 

Bromberg. (Oſtſ.⸗3.) Am 31. Mai feiert 
Bromberg die Enthüllung eines Denkmals Friedrich II. 
Bromberg hat ſicher Anlaß dieſem großen Fürſten dank⸗ 
bar zu ſein, da es ihm eigentlich ſeine Entſtehung 
verdankt. Als es vor 90 Jahren im Jahre 1772 in 
preußiſchen Beſitz kam, war es ein kleines polniſches 
Städtchen von nur ca. 800 Einwohnern, unter denen 
ſich kaum ein Deutſcher und kaum ein Mitglied der 
evangeliſchen Kirche befand. Friedrich II. ließ ſofort 
den Bromberger Canal zur Verbindung der Weichſel 
mit der Oder bauen, der innerhalb eines Jahres 
vollendet und 1774 dem Verkehr übergeben wurde 
Durch dieſen Bau und den dadurch geforderten Ver⸗ 
kehr wurde eine große Menge Menſchen nach Brom⸗ 
berg gezogen und die Stadt nahm raſch an Ansdeh- 
nung zu. Im Jahre 1840 zählte jedoch Bromberg 
erſt 8467 Cidileinwohner, welche Zahl ſich bis 1849 
auf 10,263 ſteigerte. Durch die ſeitdem ſtattge⸗ 
habte Eröffnung der Oſtbahn, deren Centralver⸗ 
waltung ihren Sitz nach Bromberg verlegte und 
durch die erſt im vorigen Jahre eröffnete Bahn 
Bromberg⸗Thorn hat die Bevölkerung ſich in 12 Jah⸗ 
ren mehr als verdoppelt, indem Bromberg jetzt über 
22,000 Civileinwohner und mit Militair üder 24,000 
Einwohner zählt. Eine ſolche Bevölkerungszunahme 
ſteht unter den größeren Städten in Deutſchland ver⸗ 
einzelt da, und findet Jin Preußen nur noch einen Ri⸗ 
valen in Dortmund, wo in den letzten Jahren eine große 
Zahl Bergwerksarbeiter zufammenftrömte. Bromberg iſt 
aus einem kleinen polniſchen Neft jetzt eine lebhafte 
deutſche Stadt geworden, und wird wahrſcheinlich in 
der nächſten Zukunft in gleicher Weiſe wie im letzten 
Jahrzehnt fortwachſen, da die Eröffnung der Thorn⸗ 
Warſchauer Bahn in dieſem Jahre bevorftcht, und 
damit der Verkehr Brombergs einer weiteren größeren 
Entwickelung entgegeng t ) 

Gnefen, den 20. Mai. (pos. 3.) Das Feſt 
des h. Adelbert iſt in dieſem Jahre unter weit grö⸗ 
ßerer Betheiligung, als ſonſt, begangen worden. 
Zwanzig Gemeinden mit ihren Prieſtern an der Spitze 
zogen zum Theil aus beträchtlichen Entfernungen in 
die Stadt ein. Die meiſten Züge ließen ſich Fahnen 
vorantragen. Nach dem Hochamte gab der Erzbiſchof 
b. Przyluski der geſammten anweſenden Geiflichket 
ein Diner. Zu Ende der feierlichen Vesper ſammelte 
ſich das ganze Volk vor dem erzbiſchöflichen Palaſt 
und in den anſtoßenden Straßen, etwa 16,000 Men- 
ſchen mit 84 Fahnen und 75 Bildern, um Se. erz⸗ 
biſchofliche Gnaden und feinen Segen zu bitten. 
Der Erzbiſchof ſprach einige Worte zur Menge. 


Verſchiedenes. 

— (Ein Wettrennen bei Benz) Die ben 
Nachr.“ bringen nachſtehende Schilderung des bedenk⸗ 
lichen Verlaufs eines Wagenrennens in eng, wo 
Renz gegenwärtig in der Nähe des Dorfes Gohlis 
Wettrennen veranſtaltet. Das Blatt ſchreibt: Ber 
merkenswerth war vor Allem der Kampf der Wagen, 
der noch nach ſeiner Beendigung eine ungeheure Auf⸗ 
regung auf den Schaugerüften veranlaßte. Nachdem 
der Sieger Baptifte Loiſſet, feinem Gegner um mehrere 
Pferdelängen voraus das Ziel erreicht hatte, vermochte 
er ſeine Pferde nicht einzuhalten, die in voller Carrier 
noch einige Male den weiten Bogen der Bahn: dahin: 
ſauſten. Trotz der energiſchſten Zuͤgelführung mäßigten 
die Pferde ihren Lauf nicht, und Loiſſet, der bekannt⸗ 
lich eine große Körperkraft beſtzt, mochte die Kräfte 
feiner von den Zügeln faſt zerſchnittenen Hände ſchwin⸗ 
den fühlen, — et rief endlich um Hülfe. Aber nur 
ſehr ſchwache Verſuche wurden gemacht, und unaufs 
haltſam rasten die Pferde weiter, bis plötzlich unter 
Hurtahgeſchrei der Zuſchauermaſſen Loiſſet vom Wagen 
ſprang. Jetzt wurde eine Hecke aufgeſtellt, wieder 
donnerten die Pferde heran und ſetzten mit dem Wa⸗ 
en darüber. Jetzt begann die Situation für die Zu⸗ 
— bedenklich zu werden, und es erfolgte ein all⸗ 
meiner Rückzug von den vorderen Plätzen. Man ſtellte 
nun zwei beten auf, die wüthenden Thiere ſetzten 
aber „auf Tod und Leben“ ebenſo darüber, und Wagen 
und Hecken zerſplitterten. Man fürchtete nun allgemein ein 
Ausbrechen der 800 nach den Zuſchauerräumen und 
der Rückzug griff ſchon weiter um ſich, als plötzlich 


ein junger Mann, wie man hört, ein Amerikaner, 
don dem erſten Platze in die Bahn ſprang und beim 
Vorrüberraſen der Pferde eines deim Leibgurt fahte, 
ſich eine Strecke mit fortreißen ließen ließ und durch 
einen gewaltigen Griff mit der andern freien Hand 
in die Zügel die triefenden und zitternden Thiere zum 
Stehen brachte. Ein allgemeines Beifallrufen der 
Zuſchauer belohnte den heldenmüthigen Bezwinger, 
der durch ſeine raſche und doch zugleich beſonnene 
That manchem ſchreckenbleichen Antlitze die Farbe wie⸗ 
dergegeben. 


Lokales. 

2 Beim Erſcheinen des erſten Heftes der 
Schrift „deutſche Abrechnnng mit den Polen“ von E. Kattner 
nahmen wir in Nro. 48 u. Bl. Veranlaſſung, dieſelbe unſern 
Leſern auf's Wärmſte zu empfehlen. Mit Vergnügen wie⸗ 
derholen wir dieſe Empfehlung auch nach der Lektüre des 
zweiten Heftes. Herr K. geht den Aufſchneidereien, Anmaßun. 
gen und Unwahrheiten, welche die national -polniſche Partei 
in Umlauf gebracht hat, ſcharf und mit Erfolg zu Leibe; — 
mit Erfolg, weil er das Schwert der Wahrheit führt. Hrn. 
K.'s Wahrnehmungen und Urtheile ruhen auf geſchichtlich 
beglaubigten Thatſachen und darum werden dieſelben nur dort 
Anſtoß erregen, wo ſich ſelbſt belügende und eitle Selbftüber- 
ſchätzung die Wahrheit nicht hören will, oder dieſe verwiſchen 
möchte eine an ſich zwar liebenswürdige, aber trotzdeſſen 
tadelnswerthe Schwäche, welche um des lieben Friedens, oder 
anderer anſcheinend humanen Zielpunkte willen Alles zu ver- 
mitteln ſich bemüht, was nicht zu vermitteln iſt. Herr K. 
hat das anerkennenswerthe Verdienſt in der Streitſache der 
nationalen polniſchen Partei gegen das Deutſchthum für die- 
ſes mit Verſtand und Sachkenntniß, mit warmer Vaterlands- 
liebe und erfüllt von der Miſſion des deutſchen Volkes plä 
dirt zu haben. — Was nun den Inhalt des zweiten Heftes 
ſeiner Schrift, welches den beſonderen Titel: „Iſt Polen ein 
Bollwerk Deutſchlands?“ führt, ſpeziell anlangt, ſo ſchildert 
Herr K. in demſelben die Zuſtände der Deutſchen, namentlich 
des deutſchen Weſtpreußens, unter der polniſchen Herrſchaft 
zur Zeit der weiland Ariſtokraten⸗Republik Polen, deren Zu⸗ 
ſtände in gewiſſer Beziehung auch unſere Junker anſtreben, 
erörtert dann die angeblichen Verdienſte Polens als Bollwerk 
Europa’s, Polen's weltgeſchichtliche Bedeutung, macht ferner 
Vorſchläge zur nothwendigen und für Preußen, ſowie die 
preußiſchen Staatsangehörigen polniſcher Zunge heilſamen 
„Germaniſirung von Poſen und Weſtpreußen“ und fertigt 
ſchließlich in einem trefflichen Anſchreiben an Herrn Dr. Rud. 
Gottſchall (den berühmten Dichter, Literaturhiſtoriker und nun⸗ 
mehrigen Redakteur der oſtdeutſchen Zeitung in Poſen) die 
„vermittelnde, parteiloſe, ungeſunde Stellung“ ab, nach welcher 
von deutſcher Seite aus mit der national polniſchen Partei 
kontrahirt werden ſoll. Aus dem Abſchnitt „der Deutſche un. 
ter polniſcher Herrſchaft, ein Gegenbild für Polen“ werden 
wir den Leſern im Feuilleton unſeres Blattes nähere Mit- 
theilungen bringen. Eine Antwort auf die „Abrechnung“ iſt 
von polniſcher Seite noch nicht erfolgt, falls man als ſolche 
nicht etwa die Denunciation des Herrn v. Chotomski (ſ. N. 
55) anſehen will. 

— Zur Veröffentlichung der Abhandlung des Herrn Direk⸗ 
tors Dr. Paffow, „Ueber fichte's Reden an die deutſche Na- 
tion“, deren wir in vor. Num. kurz gedachten und für die 
dem geehrten Verf. gleich uns wol recht Viele danken wer⸗ 
den, gab die Fichtefeier am 19. d. Mts. Veranlaſſung. Ue⸗ 
ber ſeine Abhandlung ſagt der Verf. im Vorwort Folgendes: 
„Als im Jahre 1849 mit manchen irrigen und verwerflichen 
Beſtrebungen eine Fülle der ſchönſten, vollberechtigten Hoff. 
nungen zu Grabe getragen wurde, fand ich Troſt und Er- 
hebung in der eingehenden Beſchäftigung mit Fichte's Reden 
an die deutſche Nation. Aus ihr erwuchſen die nachſtehenden 
Blätter, (beſagte Abhandlung), welche damals als Schulſchrift 
gedruckt, den engen Kreis ihrer Heimath nicht überſchritten. 
Mein Zweck bei der Abhandlung war weder Eignes zu Fich- 
tes Gedanken hinzuzufügen, noch mich ihm beurtheilend ge- 
enüberzuſtellen, ſondern die Eigenthümlichkeit und bleibende 

edeutung der Reden einfach zu veranſchaulichen. — Indem 
mich die heutige Gedächtnißfeier (d. 19. d. M.) veranlaßt, 
dieſen Aufſatz wieder zur Hand zu nehmen, will es mich be- 
dünten, daß eine erneute Veröffentlichung deſſelben nicht un- 
berechtigt ſei. (Gewiß, der Aufſatz regt auch in geiſtvoller 
Weiſe zur Lektüre der „Reden“ an. Anm. d. Reſ.) Noch 
Liebe wie vor dreizehn Jahren bedarf die thatkräftige 
Liebe zum deutſchen Volke und Vaterlande der Nahrung und 
Stärkung; noch immer ſind es wenige Quellen, aus denen 
fie fo lauter und ſtark hervorſtrömt wie aus Fichtes Reden; 
noch immer find dieſe mehr dem Manne, als ihrem wirkli⸗ 
chen Gehalte nach allgemein bekannt.“ 

— Grwerbliches. Auf Grund der Verſuche mit den 
Steindachpappen aus der Fabrit unſeres Mitbürgers Herrn 

hmeger, welche am I. d. Mis. (l. Neo. 52 u. Bl.) ftatt- 
atten, hat der Magistrat den Genannten gutem Vernehmen 
nach das Zeugniß ausgeſtellt, daß die in ſeiner Fabrik an⸗ 
gefertigten Steindachpappen, „als vollftändig feuerſicher und 
gut befunden ſind, und in keiner Weiſe ähnlichen Fabrikaten 
aus andern Fabriken nachſtehen. 
Der Holzhandel iſt, jo ſagt noch der letzte Handelsbe.⸗ 
richt der 3 ſeit 1858 nicht fortgeſchrüten. Es 
iſt das eine Thatſache, leider keine ſonderlich erfreuliche, die 
der Beachtung und Erörterung werth iſt. Hiezu mögen nad). 
ftehende thalſächliche Bemerkungen anregen. Macht man 
heute einen Spaziergang am dieſſeitigen Weichſelufer, fo 
drängt ſich die Wahrnehmung auf, daß auf dem Ufertheil 
von der Defenſions Kaſerne ab in dieſem Sommer eine re⸗ 
pektable Menge Arbeiter beſchäftigt ift, theils Bauholz zu 
chneiden, theils zu Balken zu verarbeiten. 


Fiterarifches. 


rettern zu ver 
Es herrſcht da eine auch den Unbetheiligten erfreuende und 
außergewöhnliche Betriebſamkeit. Iſt das zufällig, vorüber ⸗ 
ehend? — Wir — mit Nein antworten zu dürfen. 
n Folge der Nachfragen nach Wohnungen in der Stadt iſt 
die Luſt zum Bauen (zu Umbauten und Neubauten) geſtie⸗ 


gen; die an Bauholz armen Landſchaften Kujawien und ein 
Theil des Kulmer Landes, in welchen man faſt nur noch an 
den Landſtraßen und in den Obſtgärten Bäume ſieht, ſuchen 
ſich hierorts ihren Bedarf an Bauholz zu beſchaffen und neh- 
men hieſige Holzhändler und Bauunternehmer in Anſpruch. 
Wir glauben aus dieſer Thatſache ſchließen zu dürfen, der 
Holz Handel unſeres Platzes habe eine ſchöne Zukunft. 
Thorn liegt an der Pforte des Landes, welches noch 
für lange Zeit Bauholz ausführen kann und wird. Die 
hieſigen bezeichneten Gewerbetreibenden können Bauholz 
aus erſter Hand, alſo verhältnißmäßig billig kaufen und 
werden in Folge jener Nachfrage kaufen. Aber eins fehlt, 
— Holzplätze nemlich auf dem Stromufer zum Auf- 
ſtapeln, Bearbeiten des Nußdolzes und zum Abbinden. Die 
Vermehrung derſelben hinderten und hindern noch die Fejtungs- 
werke, deren Nützlichkeit und Erhalten die weittragenden neuen 
Geſchütze doch mehr als zweifelhaft machen. Aber beregtem 
Mangel dürfte doch, ſo glauben wir, einigermaßen abzuhelfen 
ſein. Kann das Land, welches die Weichſel der Stadt be 
der Fiſcherei durch Anſchwemmungen geſchenkt hat, nicht zu 
brauchbaren Holzplätzen eingerichtet werden? — Möchten doch 
die ſtädtiſchen Behörden dieſe Frage recht bald beantworten 
und, wenn es geht, nicht durch Ufergeld und hohe Holzplatz— 
miethen den Unternehmungsgeiſt zurückſchrecken, ſondern ihn 
durch möglichſtes Entgegenkommen aufmuntern, nicht außer 
Acht laſſend, daß der Geſchäftsverkehr die für ihn direkt ge- 
machten Auslagen reichlich auf indirektem Wege zurückgewährt. 

Als Fortſchritt auf induſtriellem Gebiete hebt der Jah. 
resbericht der Handelskammer pro 1861 hervor, daß im Kreiſe 
Gutsbeſitzer Cichorien anbauen und die gedörrte Wurzel 
vortheilhaft nach Polen verkaufen. Als einen weiteren Fort 
ſchritt auf demſelben Gebiete können wir regiſtriren, daß ein 
Gutsbeſitzer im Kreiſe eine Stärkemahl-Fabrik eheſtens 
einrichten wird. 

— Zum Verkehr. Das Gut Neu Schönſee, IIhundert 
Morgen, iſt dieſer Tage für 75,000 Thlr. verkauft, alſo der 
Morgen über 70 Thlr. bezahlt worden. 

— Der Handelskammer hat der ehemalige Regier.⸗Präſid. 
zu Münſter, Herr v. Holzbrinck, die offizielle Mittheilung 
ſeiner Ernennung zum Miniſter für Handel 2c. unter dem 
22. d. gemacht. — Seitens des Königl. Handelsminiſteriums 
iſt derſelben Behörde eine offizielle Denkſchrift über „die 
projektirte Einführung gleichen Maaſſes und Gewichts“ in 
allen Bundesſtaaten vorgelegt. Näheres in n. Num. 

— Zum Geſangsfeſt. Gegen 130 auswärtige Sänger 
haben ſich angemeldet. — Es ſteht zu erwarten, daß den von 
und über Bromberg kommenden Sängern ein Extrazug durch 
Vermittelung der Kgl. Direktion der Oſtbahn ermöglicht 
werden wird. — Herr Kaufmann Oscar Gukſch beabſichtigt, 
wie wir vernehmen, den Hausbeſitzern, welche ihre Häuſer 
mit Fahnen zum Geſangsfeſte ſchmücken wollen, dieſe Teih- 
weiſe Mien, ein Entgeld zu beſorgen. — Das Arrangement 
des Mitkagseſſens am 2. Feiertage im Rathhausſaale hat 
Herr Reſtaurateur Virgin übernommen. Genannter wird 
trotz des billigen Preiſes von 15 Sgr. für ein wohlſchmecken⸗ 
des Mahl ſorgen und ſich auf 300 Perſonen einrichten. 

— Die Brüchenfrage erfreut ſich, wie wir vernehmen, 
im Magiſtrake dankenswerther Weiſe einer eingehenden Er- 
örterung. Bereits in zwei Sitzungen hat ſich dieſe Behörde 
mit der Frege beſchäftigt und ſoll dieſelbe in der Sitzung, 
welche morgen, Freitag den 30. d. Mts., ſtattfindet, zur 
Verhandlung kommen. Wenn wir recht berichtet find, jo hat 
das Project für den Wiederaufbau einer Pfahlbrücke auch 
die Majorität im Magiſtrat für ſich und dürfte für denſel ben 
ein Fonds von 50 — 60,000 Thlr. disponibel fein. Von dem 
Bau einer maſſiven Brücke muß Abſtand genommen werden, 
da die K hiezu die ausreichenden Mittel nicht beſitzt. 

— Ueber den Stand der Saaten wird uns von mehreren 
Seiten aus dem Kreiſe faſt gleichlautend mitgetheilt, daß die 
Winterung, namentlich Weizen und Nübſen, vorzüglich ſtehen. 
Die Sommerung hat in Folge des mangelnden Regens ge- 
litten. 13 Himmel ſcheint dieſen Uebelſtand jetzt beſeitigen 
zu wollen. ; 

— Kommunales. Das Gedächtnißmahl für den Rath⸗ 
mann Jantzen, deſſen Koſten nach dem Teſtamente des Ge- 
nannten v. J. 1724 aus den Revenüen von Weishoff be- 
ſtritten werden ſollen, findet heute (Donnerſtag den 29. d. 
Mts.) im Ziegeleigarten ſtatt und nehmen an demſelben nur 
Theil die Magiſtrats⸗Mitglieder und Stadtverordneten. Das 
Nähere über dieſes Legat haben wir bereits in Nro. 154 u. 
Bl. des vorigen Jahrgangs mitgetheilt. 


Briefkaſten. f 
Eingeſandt. Herr Lothar Bucher theilt in ſeinen leſenswer⸗ 
then, weil für Jedermann inſtruktiven, durch die „Nat. Ztg.“ 
veröffentlichten Berichten über die Londoner Induftrie-Aus- 
ftellung über eine Ziegelmaſchine Folgendes mit: „Die für 
Preußen erworbene yes von Bawden, mit der 


ein Mann und ein Pferd im Cage 15,000 Steine liefern 
können, wird hoffentlich die Miethe in Berlin etwas billiger 
machen.“ — Sollte dieſe Notiz der ſtädtiſchen Ziegelei⸗Depu⸗ 
tation nicht Vrranlaſſung geben, ſich mit dem Genannten be- 
züglich gedachter Maſchine, um Näheres über fie zu erfahren, 
in Korreſpondenz zu ſetzen? — Billige Ziegel thun auch hier 
noth, wodurch einerſeits die Bauluſt, anderſeits der Abſaß, 
alſo der Ertrag der ſtädtiſchen Ziegelfabrik gefördert werden 
würde. i K. M. 


Wann werden die zum Bearbeiten des Getreides benutz 
ten Plätze vermiethet werden? — p. b 


Inſer ate. 


Ein kleiner weißer Wachtelhund hat ſich am 
Sonnabend Kleine Gergerſtr. No. 76 eingefun⸗ 
den. Der Eigenthümer kann denſelben gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertionskoſten in Empfang nehmen. 

So eben ſind wieder eingetroffen moderne 
Stoffreſter bei Jacobsohn, Schülerſtraße. 


Bekanntmachung. 
Am 12. Juni er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll auf dem hieſigen Rathhaushofe ein Pferd zum. 
Werthe von 50 Thlr. öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Thorn, den 19. Mai 1862. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Commiſſarius für Bagatellſachen. 


Zum Geſangfeſte. 
Das Concert des Geſangfeſtes am erſten 
Feſttage findet in dem Exercirhauſe auf der Es⸗ 
planade ſtatt. In der Nähe deſſelben werden 3 
Buden aufgeſchlagen, von denen zwei an Con⸗ 
ditoren, eine zum Ausſchank von Bier ꝛc. dc. ver⸗ 
geben werden ſollen. Darauf reflektirende Con⸗ 
ditoren und Schankwirthe werden aufgefordert 
ſich wegen Benutzung der Buden unter Angabe 
ihrer Gebote dafür bei dem Comitee-Mitgliede 
Herrn Buchhändler Lambeck zu melden. 

Das Comitee des Geſangfeſtes. 


Eine wichtige Schrift für Männer:) 
Die Begeneration 


des geſchwächten Nervenſyſtems, 
oder gründliche Heilung aller Folgen der gehei⸗ 
men Jugendſünden und der Ausſchweifung. Nach 
den neueſten Fortſchritten hergeſtellt und mit vie⸗ 
len Krankengeſchichten erläutert. 

Von R. Richard, Doctor der Mediein u. Chirurgie. 
Fünfte Aufl. Preis 15 Sgr. 

NB. Durch dieſe hülfreiche Schrift kann ſich 
Jedermann von den üblen Folgen der Ausſchwei⸗ 
fung auf einfache und ſichere Weiſe heilen. 
Zu haben bei Ernst Lambeck. 


ZI Simonaden-Puler EZ 


mit Apfelſienengeſchmack, a Pfd. 10 Sgr. empfiehlt 
EB. Tarrey. 


Zu verkaufen: Sete e 
ö „Schreibtiſch, in No. 
38 an der Bache. 
Anker⸗, Cylinder⸗ und alle Arten Wanduhren 
empfiehlt zu den allerbilligſten Preiſen 
W. Krantz Uhrmacher, 
Brückenſtr. Nro. 12 gerade über d. Gſth. z. ſchwarzen Adler. 
Reparaturen billigſt. Garantie 1—3 Jahr. 


Eau de Cologne philocome 
eee 


D Moras haarſtärkendes Mittel. 

Es giebt jetzt endlich ein Haarmittel, welches 
zugleich für das geſunde Haar zum ſchönſten 
Schmucke wird und doch auch das Haar vor allen 
Uebeln bewahrt und die bereits vorhandenen Fehler 
heilt oder wenigſtens in wohlthuender Weiſe lin⸗ 
dert. Als ſolches hat ſich das „Kölniſche Haar⸗ 
waſſer“ überall bewährt. Man möge alſo um fo 
mehr Vertrauen zu ihm haben, als ihm nicht in 
marktſchreieriſcher Weiſe ſolche Wirkungen zuge⸗ 
ſchrieben werden, die nach den Naturgeſetzen un⸗ 
20 809 find. pr. /½ Fl. 10 Sgr. pr. ½/ Fl. 


gr. 
Köln am Rhein. 
A. Moras & C0. 
Echt zu haben bei VHrnsl Lambeck in Thorn. 


Zum geſangsſeſte. 

In Bezug auf die Ausſtellung und Feilhal⸗ 
tung von Lebensbedürfniſſen am zweiten Feſt⸗ 
tage in dem oberhalb der Ziegelei gelegenen 
Kämmerei⸗Wäldchen ſind folgende Preiſe feſtge⸗ 
ſtellt worden: 
1) Händler mit Pfefferkuchen, ord. Confituren, 

Brod etc. zahlen für den Stand . 1 Thlr. 
2) Pfefferküchler. 2 „ 
N Conditoren D * * 0 eo © * * 4 " 


Reftanvatemer irn 4 „ 

Reflectanten erhalten auf ihre Meldung bie 
betreff. Erlaubnißſcheine bei dem Comitee⸗Mit⸗ 
gliede Herrn Buchhändler Lambeck ausgehändigt. 
Die Anweiſung des Platzes erfolgt dann durch 
das Comitee⸗ Mitglied Herrn Zimmermeiſter 
Behrensdorf. a 


Stadtverordnete! 


Baut uns eine Brücke! 


eee 


Große 


Capitalien = Verlooſung, 


welche in ihrer Geſammtheit 


16,500 Gewinne 


enthält als: 


100.000 char 


1 a 60,000 Thlr. 1 a 4000 Thlr. 
1 a 40, e 
1 2 20,000 „ 3 a 2000 „ 
1 a 10,000 „ 4a 1500 „ 
1a 8000 „ 5 à 1200 „ 
1 a 6000 „ 80 a 1000 „ 
6a 5000 85 a 400 „ 


77 
105 a 200 Thlr. u. ſ. w. 


Dieſe Capitalien⸗Verlooſung, 
welche vom Staate garantirt iſt, und de⸗ 
ren Ziehung 

am 2 ten Juni 

ſtattfindet, kann man vom unterzeichneten 
Bankhauſe ½1, Ya, ½ Original-Looſe be⸗ 
ziehen. Die amtlichen Gewinnliſten wer— 
den ſofort nach der Entſcheidung zugeſandt, 
die Gewinne werden bei allen Bankhäu⸗ 
fern ausbezahlt, Pläne zur gefälligen An⸗ 
ſicht gratis. Auswärtige Aufträge werden 
prompt und verſchwiegen ausgeführt. 
Unſer Geſchäft wird immer das von 
Fortuna begünſtigte genannt, da bei 
uns ſchon die bedeutendſten Treffer fielen. 

Y, Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. 

Ya do. „ 2 „ 

—4 do. 1 1 17 

Man wende ſich gefälligſt direct an 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank- & Wechselgeschäft 
5 in HAMBURG. 
Beese 


Nur 2 Thlr. Pr. Ert. 


koſtet ein halbes, 4 Thlr. ein ganzes Original- 
Loos der von der Herzogl. Braunſchwei⸗ 


er Regierung garantirten großen 
E33 Selöverioofung, E- 
deren Ziehung am 12. und 13. Juni d. J. ſtatt⸗ 
findet, in der nur Gewinne gezogen werden. 


Dieſe Verlooſung beſteht aus 16,500 
Gewinnen zum Betrage von ca. 


Einer Mill. Thlr. Pr. Crt. 


und kommen darin folgende Gewinne zur Ent⸗ 
ſcheidung: event. 1 à 100,000, 60,000, 40,000, 
20,000, 10,000, 8000, 6000, 6 à 5000, 1 a 
4000, 3000, 3 a 2000, 4 a 1500, 5 à 1200, 
80 a 1000, 85 a 400, 5 à 300, 105 à 200, 
245 à 100 Thlr. Pr. Ert. ꝛc. ıc. 

Auswärtige Aufträge, begleitet von Franko⸗ 
Rimeſſen, oder gegen Poſtvorſchuß, werden nach 
den entfernteſten Gegenden prompt und discret 
ausgeführt und die amtlichen Liſten ſowie Gewinn⸗ 
gelder ſogleich nach Ziehung verſandt. 
Zagleich empfehle ich mich zur großen Ham⸗ 
burger Geldverlooſung beſtens. 


A. Gold farb, 


f Banguierin Homburg. 
Ein Hauslehrer evangeliih u. 
muſikaliſch, findet ſogleich eine Stelle 
in Roſſgarten bei Brieſen. 


eiejelelelsisielelejoleioleisielelelelsioioieloiefeieiele 
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Sees 


KHruaz. 


Am 
12. u. 43. Juni d. J. 


() findet die Ziehung erſter Abtheilung der 
von der herzoglichen Braunſchweigi⸗ 
ſchen Regierung genehmigten und 


— 


— 


4 a 1500, 4 a 1200, 80 à 1000, 5 a I 
500, 85 à 400, 5 a 300, 105 à 200, 

(N 245 à 100 Thaler Preuß. Ext. und ca. 
11,000 kleinere Prämien. 

Zur dieſer höchſt vortheilhaften und 
ſehr intereſſanten Geld-Verlooſung find 
beim unterzeichneten Bankhauſe 
ganze Original⸗Looſe à 4 Thlr. Pr. Et, 
halbe „ a2 „ „ „ 
viertel * al „ rn 
gegen Einſendung des Betrages oder unter“ 
Poſtvorſchuß zu beziehen. Behufs Zahlungs- 
erleichterung werden auch Zins⸗Coupons 
und Francomarken in Zahlung genommen. 

Die amtlichen Ziehungsliſten und Ge⸗ 
winngelder werden ſofort nach Entſchei⸗ 
dung zugeſandt. 


B. Silberberg 


ĩö S S 


N 
— 
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in- u. ausländiſcher Biere 
A. H. Sauerhering in Bromberg. 


Hierdurch erlaube ich mir ein geehrtes Pub⸗ 


17 


u 


likum Thorn's und Umgegend auf meine in Brom⸗ 
berg errichtete Bierhandlung aufmerkſam zu 
machen, und empfehle als ganz vorzüglich und in 
abgelagerter Waare 
ächt engl. Porter, Comthurei=- 
Ale, Culmbacher Doppel-Bier, 
Erlanger, Nürnberger u. Dresd- 
ner Waldſchloſſ und Felſenkeller. 
Sämmtliche Biere halte ſtets auf Fäſſern 
und Flaſchen vorräthig und hoffe durch reelle 
Bedienung mir die Zufriedenheit eines geehrten 
Publikums zu erwerben und auch zu bewahren. 
a und ergebenft 
H. Sauerhering. 
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt 
anzuzeigen, daß die 
— Bade ⸗Anſtalt = 
auf der Weichſel wie im vorigen Jahre in 
der Gegend des hohlen Weges aufgeſtellt und a m 
23. d. Mts. eröffnet wird. Die Anſtalt iſt 
ſo eingerichtet, daß Damen und Herren zu jeder 
Tageszeit baden können. Billets ſind auf der 
Bade⸗Anſtalt zu haben, und koſtet das Dutzend 
für Zellenbäder 24, für das große Baſſin 20 
Sgr. Das einzelne Zellenbad 2½ Sgr., im 
großen Baſſin 2 Sgr. Kinder zahlen 1 Sgr. 
Billets vom vorigen Jahre haben keine Gültig⸗ 
keit, wie ich dieſes auch ſchon im Auguſt v. J. 
bekannt gemacht habe. 
Thorn, den 23. Mai 1862. 
KHuszmink, 
Zimmermeiſter. 
Die alleinige Niederlage von 5 
Veltener Kachelöfen 
empfiehlt und nimmt jede Beſtellung entgegen 
F. HM. Heyder, 
Baumeiſter. 
Bahnhofſtr. No. 94. 


Bromberg, 


Ilg. l = 
Gottes Segen bei Cohn! 


Dieſe allbefannte und beliebte Devife, 
die ſich ſchon bei ſo vielen und größten 
Haupttreffern bewährt, hat ſchon wieder 


mein Debit als das 
glücklich ſte 


j in der im Mai ſtattgefundenen Geldver⸗ f 
= leoſung bewahrheitrt, indem 


DAS GROSSE LOOS 


von 152500 Mark! 
auf No. 20,780 ’\ 


IJ am Freitag den 2. Mai d. J. in mein 

Debit fiel, und iſt dieſes das 17te Mal, 

daß daſſelbe das große Loos erhielt. 

Ich empfehle mich daher mit Original» 

Looſen zur 
Neue 


großen Geldverlooſung 
1 Million Thaler, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
— von der Staats-Regierung garantirt. 
Ein Original⸗Loos koſtet 4 Thlr. Pr. Crt. 
Ein halbes do. W 

Unter 16,500 Gewinnen be⸗ 
finden ſich Haupttreffer: 

250,000 Mk., 450,000 Mk., 100,000 
Mk., 50,000 Mk., 25,000 Mk., 20,000 
Mk., 15,600 Mk., Gmal 12,500 Mk., U 
— 190,000 Mk., 2500 Mk., Zmal 5000 
I] Mk., Amal 3750 Mk., mal 3000 Mk., Somal 
2500 Mk., ssmal 4000 Mk., 105mal 

500 ı. ic. 

Beginn der Ziehung: am 12. Juni. fr 
Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder f 
gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den ent⸗ 

| fernteſten Gegenden, führe ich prompt und 
verſchwiegen aus und ſende amtliche Zie⸗ 
hungsliſten und Gewinngelder ſofort nach 

Entſcheidung zu. 


Laz. Sams. Cohn, 


l Banquier in Hamburg. 


HEI 


ernst 


200,000 Thlr. ſollen von einem Geld⸗ 
4 Jnſtitut auf Güter in Weſtpreußen, zur 
erſten Stelle a 5% und hinter den Pfand⸗ 
briefen zur zweiten Stelle à 6% bald ausgeliehen 
werden. Das Inſtitut kündigt nie bei prompter 
Zinszahlung und ſteht unter Staats⸗Aufſicht. 
Auskunft ertheilt hierüber der conceſſionirte Güter⸗ 
Agent 8. Leubuscher in Berlin, 
Krauſenſtraße No. 38. 
Eine möblirte Stube iſt vom 1. Juni zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße No. 40. 


Marktbericht. 
Danzig, den 27. Mai 1862. 

Getreide - Börſe. Unſer Weizenmarkt leidet ſowohl 
Mangel au Verkaufsluſt wie an Kaufluft, denn die Ausitel- 
lung iſt gar unbedeutend, beſonders in Berückſichtigung der 
gegenwärtigen Zeit der Zufuhren. Es ſind heute nur 40 
Laſten Weizen zu ziemlich unveränderten Preiſen umgeſeßt. 

Berlin den 27. Mai 1862. 

Weizen: loco nach Qualität per 2100 Pfd. 63-76 thlr. 
Roggen: loco per 2000 Pfd. nach Qual. per Mai-Juni 
40 ¼ bis 49 bez. 
Gerſte: loco nach Qualität 34—37 thlr. 
Bar: per 1200 pfd. loco nach Qualität 24—27 thlr. 

piritus: loco ohne Faß 17¼ bez. 
—— —— — nennen 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14½ pCt. Ruſſiſch Papier 13 ¾ĩ pCt. Klein Courant 14—14½ 
pCt. Alte Silberrubel 11 pet. Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. Alte Kopeken 9 pkt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 27. Mai. Temp. Wärme: 12 Grad. Luftdruck: 28 
Zoll. Waſſerſtand: 2 Fuß. 7 Zoll. 

Den 28. Mai. Temp. Wärme: 10 Grad. Luftdruck: 27 

Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 4 Zoll. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


